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Die deutſchen Abgeordneten, ſo meldet der römiſche 
Berichterſtatter des „Berl. Tgbl.“ von geſtern, ſind von dem 
bisherigen Verlaufe der Konferenz durchaus be⸗ 
friedigt. Rickert ſagt mir, die Deutſchen hätten durch ihr 
zahlreiches Erſcheinen bewieſen, daß Deutſchland durchaus den 
Frieden will, und zwar auf der Baſis der beſtehenden Ver⸗ 
träge, während die Franzoſen durch ihr Nichterſcheinen, bezw. 
durch ihre mangelhafte Betheiligung alle Welt davon über⸗ 
zeugt haben, daß Frankreich die Grundlage der Friedenskon⸗ 
ferenz nicht acceptirt, das folglich eben Frankreich das alleinige 
Hinderniß des Friedens iſt. Die Beziehungen der Deutſchen 
zu den italieniſchen Abgeordneten ſeien ausgezeichnet gediehen. 
Ueber den Empfang auf der deutſchen Botſchaft im Palazzo 
Caffarelli find die deutſchen Abgeordneten entzückt. Botſchafter 
Graf Solms, der bekanntlich bisher niemals mit freifinnigen 
Elementen Fühlung gehabt hat, war die Liebenswürdigkeit 
ſelbſt; beſonders charmant fanden die Abgeordneten den Militär⸗ 
Attaché Oberſtlieutenant v. Engelbrecht. In der heutigen 
Sitzung der Konferenz wird Rickert eine Zuſtimmungserklärung 
von ca. fünfzig deutſchen Abgeordneten dem Präſidium über⸗ 
geben, darunter figuriven Virchow, Langerhans, Stauffenberg, 
Träger, Harmening. Heute Nacht wird Rickert nach Wien 
abreiſen, zu einer Beſprechung mit den öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordneten und zur Anbahnung intimerer Beziehungen zwiſchen 
dem Berliner und Wiener Parlament. 

Dem nationalliberalen Vorſchlag einer freien 
parlamentariſchen Vereinigung für Kolonialfragen 
vermag der klerikale „Weſtf. Merk.“ nur wenig Geſchmack ab⸗ 
zugewinnen. „Es ſcheint uns zunächſt kein Bedürfniß zu 
einer ſolchen Vereinigung vorzuliegen. Bisher hat der Reichs⸗ 

ſchwierigeren und unklareren Verhältniſſen in den 

Kolonien ſeinen Aufga ſehr wohl gerecht zu werden ver⸗ 
mocht. Jetzt ſind die Verhältniſſe in Kolonien, wie auf 
internationalem Gebiete ungleich ſicherer geworden und das 
ogramm der Regierung iſt ungleich klarer und feſter um⸗ 

t, als früher. Bildet ſich eine beſondere kolonialpolitiſche 
Kuli ſengeſellſchaft jo ſteht zu befürchten, daß die Kolonial⸗ 
Enthuſiaſten allzu großen Einfluß darin gewinnen 
und zu Abenteuern und Geldverſchwendung verlei⸗ 
ten. Es geht auch jo. Wenn die „Nat.⸗Lib.⸗Korr.“ meint, 
durch feſten Zuſammenſchluß der kolonialfreundlichen Elemente 
könne man die Anſchauungen des Reichstages der Regierung 
gegenüber zur Geltung bringen, ſo möchten wir fragen, was 
das denn für „Anſchauungen“ ſind. Mit der Haltung der 
Regierung gegenüber den Miſſionen find wir zufrieden.“ 

Die „Birmingham⸗Poſt“ behauptet, der Kaiſer habe in 
einem eigenhändigen, an die britiſche Regierung ge⸗ 
richteten Schreiben erklärt, er beabſichtige die Reform, 
welche er bezüglich der Einrichtungen zur Förderung der öffent⸗ 
lichen Sittlichkeit in Deutſchland einzuführen gedenke, na- 
mentlich auf die engliſche Geſetzgebung zu gründen. Wie es 
ſich mit dem „eigenhändigen Schreiben des Kaiſers an die 
britiſche Regierung verhält, bedarf noch der Aufklärung. 

Wir haben vorgeſtern erſt darauf aufmerkſam gemacht, 
daß in letzter Zeit die ſchutzzöllneriſche Preſſe gefliſſentlich ge⸗ 
wiſſe Nachrichten bringt, welche darauf angelegt find, ameri⸗ 
kaniſches Sgweineileiig und Speck öffentlich zu kom⸗ 

ittiren. Bald da bald dort taucht die Mittgeilung auf, 
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daß dieſe oder jene Sendung amerikaniſchen Specks von 
deutſchen Fleiſchbeſchauern unterſucht und als trichinös befunden 
worden ſei. Die Regierung hat es bisher unterlaſſen, ſich 
über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieſer Privatnachrichten 
öffentlich zu äußern. Und doch meinen wir, hätte gerade ſie 
allen Anlaß dazu. Denn wären dieſe Nachrichten wahr, ſo 
läge hier ein öffentliches Intereſſe vor, welches die Regierung 

wahren hätte; es wäre dann bewieſen, daß ſie voreilig auf 
Bie dem Reichskanzler in der kaiſerlichen Verordnung vom 
3. September ertheilte Ermächtigung, eine Superrevifton der 
amerikaniſchen Sendungen in den deutſchen Häfen vorzunehmen, 
verzichtet hat, und ſie müßte ſie dann nachträglich noch ein⸗ 
führen. Eine ſolche Superreviſton haben einige Blätter. 
z. B. die „ Frankf. Ztg.“, vor Monaten bereits befürwortet, 
nicht aus Mißtrauen gegen die amerikaniſchen Schweine, ſon⸗ 
dern weil ſie ſchon damals vorherſahen, welche Wege die 
imereſſirte Agitation Chun das billige amerikaniſche Schwein, 
nach Aufhebung des Einfuhrverbotes, einſchlagen würde. Es 
iſt, wie wir ſchon hervorgehoben haben, auch jetzt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß jene kompromittirenden Nachrichten lediglich 
das Manöver einer mit der ſchutzzöllneriſchen Agitation Hand 
in Hand gehenden Geſchäftsclique find, die ihr Intereſſe för⸗ 
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dert, indem fie durch unkontrolirbare Ausſtreuungen Mißtrauen 
gegen ein billiges Nahrungsmittel in der Bevölkerung erregt. 
In dieſem Falle wäre es Pflicht der Regierung gegen die 
Bevölkerung und ſich ſelbſt, jene Nachrichten auf ihre Richtig⸗ 
keit zu prüfen und das Ergebniß der Prüfung öffentlich mit⸗ 
zutheilen, um einem Kampfe ein Ende zu machen, der mit 
unlauteren Mitteln von den deutſchen Schweinezüchtern gegen 
die dem billigeren Konſum zuſtrebende ärmere Bevölkerung und 
von den = ale gegen die Wirthſchaftspolitik der Regierung 
geführt wird. 

Die ungariſche Oppoſition hat eine neue Angriffs⸗ 
waffe gegen das von ihr ar Miniſterium gefunden. Nach⸗ 
dem in der Primasfrage angeſichts der beruhigten öffentlichen 


Meinung und nachdem Erzbiſchof Samaſſa — der frühere 
Kandidat — ſelbſt den neuen Primas Vaszary in einem 
lateiniſchen Schreiben beglückwünſcht hat, ein Erfolg nicht in 


Ausſicht fteht, wird das Gerücht verbreitet, daß die Regierung 
das Abgeordnetenhaus ſchon im Februar auflöſen und für den 
März 1892 die Neuwahlen ausſchreiben will. Darum habe 
ſie ſich ein fünfmonatliches Budget⸗Proviſorium bewilligen 
laſſen. Da der Honvedminiſter vorgeſtern das Rekrutengeſetz 
unterbreitete, einen Monat früher als ſonſt üblich, ſoll dieſes 
zum Ausgangspunkt der Angriffe gemacht werden. Eine glatte 
Bewilligung ſoll nicht zugegeben und an die Prüfungsergebniſſe 
der Einjährig⸗Freiwilligen, die in Ungarn ſeit Jahren ſchlecht 
ausfallen, eine Debatte geknüpft werden. Man ſucht den 
Durchfall der Freiwilligen immer in der mangelhaften Kenntniß 
der deutſchen Sprache, aber obwohl dieſe auch einen Einfluß 
ausüben mag, iſt die Haupturſache doch die Faulheit der 
jungen Herren, die nur „politiſiren“ und „demonſtriren“, aber 
nicht lernen. Die Regierung hat ſich übrigens bisher allen 
Angriffen der Oppoſition gewachſen gezeigt und ſie wird auch 
diesmal keine Niederlage erleiden. Nur wird wieder die koſt⸗ 
bare Zeit unnütz verſchwendet werden, denn im „Todtreden“ 
ſind die Ungarn Meiſter. Der Oppoſition kommt für die 
Zeitgewinnung auch die Tagung der Delegationen zu ſtatten, 
in der ihre Abgeordneten allerdings keine beſondere Rolle ſpielen. 
Dagegen iſt es von Intereſſe, daß — wie der „Voſſ. Zig.“ 
aus Peſt gemeldet wird — die ungariſche Delegation beab⸗ 
fichtigt, den ehemaligen Miniſterpräſidenten Koloman 
Tis za zum Präſidenten des Ausſchuſſes für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten zu wählen. 

Die Türkei hat immer viele Freunde, aber ſtets nur 
ſolche, die politiſche oder geſchäftliche Vortheile zu erlangen 
hoffen. Im gegenwärtigen Augenblick ſoll Frankreich am Gol⸗ 
denen Horn auf Werbung ausgehen, wie folgende Drahtmeldung 
wiſſen will: 

N London, 6. November. Aus Konſtantinopel verlautet, 
der dortige franzöſiſche Botſchafter biete feinen aınzen 
Einfluß bei der Banque ottomane auf, um mit dem türkiſchen 
Finanzminiſterium die Beſchaffung der Koſten des Baues von ge⸗ 


anzerten Kreuzern zu vereinbaren, welche der Sultan 
n Frankreich zu beſtellen wünſchte. Dieſen Gedanken hat der 
franzöſiſche 


ilitärattah& Major Berger, ein ſehr talentvoller 
und rubiger Mann, bei dem Sultan dadurch angeregt, daß er auf 
die Vergrößerung der griechiſchen Kreuzerflotte hinwies, woraus 
der Türkei eine Gefahr erwachſen könne. Auch würde die Sym⸗ 
pathie Frankreichs für die Türkei durch die Beſtellung der Kreuzer 
bei einer franzöſiſchen Firma verſtärkt werden und England 
erbielte eine wohlverdiente Wan haha ae für ſeine Hart⸗ 
näckigkeit in der ägyptiſchen Frage. ö 

Das Beſtellen von Panzerkreuzern würde, bemerkt dazu 
die „Voſſ. Ztg.“, der Pforte wohl keine Schwierigkeiten be⸗ 
reiten, aber mit dem Bezahlen ſpießt es ſich oft. Wenn der 
franzöſiſche Botſchafter in dieſer Beziehung gute Bedingungen 
ſtellen kann, wird er ſeiner heimiſchen Induſtrie den Auftrag 
zuwenden können. Eine politiſche Bedeutung legen wir dieſem 
Wettlaufen nicht bei und Englands Regierung wird kaum der 
paar Kreuzer wegen ſich zur Räumung Egyptens entſchließen. 
Für die Türkei wäre es überhaupt beſſer, ſie ſparte das Geld, 
denn ihre Kriegsſchiffe verfaulen meiſt unthätig im Bosporus 
und an tüchtigen Seeoffizieren fehlt es ihr ganz und gar. 


Deutſchland. 

[I Berlin, 6. Nov. Der heute ausgegebene Band 
von Moltkes Denkwürdigkeiten zeichnet uns das Bild 
des Privatmannes Moltke mit neuen und theilweiſe über⸗ 
raſchenden Zügen, aber auch die Politik kommt nicht zu kurz 
bei dieſen werthvollen Mittheilungen aus dem Leden des Feld⸗ 
marſchalls. Nur zwei Punkte ſeien hier berührt. Die Frage, 
ob Paris durch ſchnelle und energiſche Beſchießung zur Ueber⸗ 
gabe gebracht werden ſollte, oder ob der Weg des Aushungerns 
vorzuziehen war, iſt, wie man ſich erinnert, durch die jüngſten 
Veröffentlichungen von Briefen des Feldmarſchalls Grafen 
Roon, dann aber auch durch Moltkes Schrift über den Krieg 
von 1870/71, wieder zum Gegenſtande lebhafter Erörterungen 
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1891 


geworden. Moltke geht in ſeinen Briefen auf dieſe 
Frage ebenfalls ein. Er ſchreibt aus Verſailles vom 
22. Dezember 1870 an ſeinen Bruder Adolf: „Man 
hofft alles von einem Bombardement von Paris. Daß 
dieſes nicht ſchon erfolgt, ſchreibt man zarter Rückſicht 
auf die Pariſer oder gar dem Einfluß hoher Perſönlichkeiten 
zu, während hier nur das militäriſch Mögliche und Zweck⸗ 
mäßige ins Auge gefaßt wird. Von drei Seiten ſind mir 
ſchon die Verſe zugeſchickt: Guter Moltke, gehſt ſo ſtumm 
immer um das Ding herum, beſter Moltke, ſei nicht dumm, 
mach doch endlich bum bum bum! ... Um Paris zu bom⸗ 
bardiren, müſſen wir erſt die Forts haben. Es iſt auch zur 
Anwendung dieſes Zwangsmittels nichts verſäumt; ich erwarte 
aber mehr von dem langſam aber ſicher wirkenden Hunger.“ 
Die angeführten Verſe ſpielen bekanntlich auch in den Briefen 
des Grafen von Roon, wie ſie die „Deutſche Revue“ ver⸗ 
öffentlicht hat, eine Rolle. Aus dem guten Humor, mit dem 
Graf Moltke über das ermunternde Spottgedicht berichtet, 
erſieht man wenigſtens, daß er ſeinen Gleichmuth keinen 
Augenblick verloren hatte. Und das war gut ſo. Moltke ver⸗ 
dient doch wahrhaftig, daß man ihm vericaut, wenn er 
die Gefahren eines nach ungenügender Vorbereitung gewagten 
Sturmangriffes außerordentlich hoch veranſchlagt. In dem⸗ 
ſelben Briefe heißt es in dieſer Hinſicht: „Was es heißt, eine 
Feſtung anzugreifen, zu deren Vertheidigung eine Armee bereit 
ſteht, das hätte man doch aus Sewaſtopol lernen können. 
Sewaſtopol wurde erſt Feſtung während des Angriffes, alles 
Material konnte zur See herangeſchafft werden, die Vor⸗ 
bereitungen dauerten zehn Monate, der erſte Sturm koſtete 
10 000, der zweite 13 000 Menſchen.“ Wenn man das lieſt, 
dann gehört nicht viel Phantaſie dazu, um ſich vorzuſtellen, 
daß Moltke dieſelben ſchwerwiegenden Einwendungen auch 
gegenüber dem Grafen Roon und den anderen Generalen 
machen mußte, vielleicht wiederholt. Ein Brief Moltkes an 
ſeinen Bruder Ludwig vom 24. Mai 1888 handelt kurz vom 
Kaiſer Friedrich. Ein Wort aus dieſem Briefe iſt beſonders 
intereſſant. Moltke ſchreibt: „Das nüchſte Jahr möchte ich 
nicht mehr erleben, es ſteht Deutſchland eine ſchwere Zeit 
bevor. . Ich werde vielleicht noch dem fünften König von 
Preußen den Eid der Treue zu leiſten haben.“ Das heißt 
doch nichts anderes, als daß Moltke dem Kaiſer Friedrich 
eine noch mindeſtens einjährige Lebensdauer zuſchrieb. Heute 
weiß man, wie trügeriſch dieſe Erwartung war; aber 
es behält ſein Intereſſe, daß in jenen ſchweren Zei⸗ 
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ten auch ſolche Perſonen. die am beiten in der Lage 
waren, ſich zu unterrichten, an das baldige Ende des 
kaiſerlichen Dulders nicht glauben mochten. — — 


Berechtigtes Aufſehen erregt weithin die Nachricht von der 
ſtandrechtlichen Erſchießung eines Marineſoldaten in 
Köln. Seit dem Kriege von 1870 iſt ein ſolches Ereigniß 
nicht vorgekommen. Man darf es gern glauben, daß das Todes⸗ 
urtheil wohlbegründet war, aber man möchte doch nähere Auf⸗ 
klärung über den ungewöhnlichen Fall haben. Die Schatten⸗ 
ſeiten des geheimen Verfahrens im Militärſtrafprozeß treten 
bei dieſer Veranlaſſung beſonders ſtark hervor. Die Militär⸗ 
verwaltung iſt nicht verpflichtet, Auskunft zu ertheilen, aber 
ſie wird gleichwohl hoffentlich die ungeſchriebene Ver⸗ 
bindlichkeit anerkennen, ſich über die Sache zu äußern. — — 
Nach verſchiedenen, aber im Weſentlichen übereinſtimmenden 


Angaben ſollen Aenderungen in der Organiſation der Krimis. 


nalpoliz ei erwogen werden oder ſchon der Ausführung nahe 
ſein. Es iſt ſowohl von ſachlichen Umgeſtaltungen als von 
einem Perſonenwechſel die Rede. Wir können die Richtigkeit 
der Gerüchte fürs Erſte nicht feſtſtellen. Die Mißerfolge bei 
der Nachforſchung von Verbrechern (der Mörder der Nitſche 
ſcheint auch entkommen zu ſein) ſprechen allerdings für ſolche 
Angaben, machen aber derartige Gerüchte auch wieder erklärlich, 
bolt wenn ihnen nichts Thatſächliches zu Grunde liegen 
ollte. 

— Aus den offiziellen Veröffentlichungen über den 
Tabakbau in Deutſchland im Jahre 1890 geht die über⸗ 
raſchende Thatſache hervor, daß gerade in der Provinz, aus 
welcher die lauteſten Klagen über den mangelnden Schutz 
des inländiſchen Tabakbaues an den Reichstag gelangt 
find — Klagen, welche ſtets mit der Verſicherung ſchloſſen, 
daß der dortige Tabakbau vollſtändig eingehen müſſe — eine 
ganz bedeutende Zunahme des Tabakbaues ſtattgefunden hat. Es 
iſt dies die Provinz Schleſien, in welcher die mit Tabak 
bebaute Fläche von 142 Hektar im Jahre 1889 auf 171 
Hektar im Jahre 1890, alſo um 29 Hektar, d. h. 20,3 pCt. 
geſtiegen iſt. Es muß alſo doch nicht ſo ſelbſtverſtändlich 
ſein, daß der Tabakbau in Deutſchland wegen mangelnden 
Schutzes eingehen muß; wie es uns die Schutzzöllner aus 
dieſem Kreiſe glauben machen wollen. Im Ganzen iſt aller⸗ 
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dings in Deutſchland der Tabakbau im Jahre 1890 gegen 
das Vorjahr um 1628 Hektar, d. h. um 7,9 PCt. 
zurückgegangen; es hat dies aber ſeinen ganz natürlichen 
Grund darin, daß im Jahre 1889 wegen der mangelhaften 
Beſchaffenheit der Ernte der Preis des Tabaks gegen das Jahr 
1888 durchſchnittlich um 6 Mark zurückgegangen war und er⸗ 
fahrungsmäßig haben niedrige Preiſe ſtets einen Rückgang im 
Anbau von Tabak zur Folge. 


— Der Bundes rath ertheilte in der am 5. d. M. unter dem 
Vorſitz des Staatsſekretärs v. Boetticher abgehaltenen Plenarſitzung 
dem Entwurf eines Geſetzes über die Kontrole des Reichshaushalts 
und des Landeshaushalts von Elſaß⸗Lothringen für das Etatsjahr 
1891/2, dem a des Reichskanzlers, betreffend die Abänderun 
des Formulars zu den Schiffszertifikaten und, wie ſchon gemeldet, 
dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Vereinsthaler öſter⸗ 
reichiſchen Gepräges, die Zuſtimmung. Die von den Aktionären 
der Frankfurter Bank beſchloſſene Abänderung des Statuts der 
Frankfurter Bank genehmigte die Verſammlung, ſie erklärte ſich 
weiter mit der in Antrag gebrachten Errichtung eines zweiten 
Schiedsgerichts der Berufsgenoſſenſchaft für die Unfallverſicherung 
der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter des Großherzogthums 
Mecklenburg⸗Schwerin ſowie mit der probeweiſen Einführung eines 
neuen Papiers für die bei der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
u verwendende Quittungskarte einverſtanden und beſchloß, dem 
Seng gene Bund deutſcher Schneiderinnungen“ auf ſein 

eſuch in Gemäßhelt des $ 104 h der Gewerbeordnung die Fähigkeit 
beizulegen, unter ſeinem Namen Rechte, insbeſondere Eigenthum 
und andere dingliche Rechte, an Grundſtücken zu erwerben, Ver⸗ 
bindlichkeiten einzugehen, vor Gericht zu klagen und verklagt zu 
werden. Sodann wurde über mehrere Eingaben in Zoll⸗ und 
. Beſchluß K 
einer erledigten Rathsſtelle beim 
Vorſchlag unterbreitet werden. 

— Fürſt Bismarck hat, wie die e „Allg. Ztg.“, 
ſein Sprachrohr, berichtet, bis heute noch garnichts beſchloſſen über 
ſein Erſcheinen in dem Reichstag. Er werde ſeinen 
Entſchluß von dem Inhalt der Verträge abhängig machen, ſobald 
der Inhalt authentiſch zur öffentlichen Kenntniß gelangt iſt. — 
Nun Jedermann weiß doch ſchon heute, daß dieſe Verträge eine 
Herabſetzung der Kornzölle auf 3,50 Mk. enthalten. Wenn Fürſt 
Bismarck wirklich ſich über ſeine Stellungnahme erſt entſcheiden 
will nach Empfang des Druckexemplars über den Handelsvertrag, 
ſo hätte er gut gethan, auchl nicht vorher fortgeſetzt gegen den 
Handelsvertrag in den „Hamb. Nachr.“ zu eifern. 

München, 6. Nov. Bei der Berathung des Finanzetats 
erklärte der Finanzminiſter Dr. v. Riedel in der Abgeord⸗ 
netenkammer bezüglich der Regelung der Beamten⸗ 
gehälter ſei Alles vorbereitet: die Regierung werde ſich dieſe 
nicht nur für die Beamten, ſondern auch für den Staat hochwichtige 
Sache pi ſein laſſen; er hoffe zuverſichtlich, noch in dieſer 
Seſſion eine Regelung vereinbaren zu können. 

München, 6. Nov. Der Kñammerausſchuß hat den von 
der Regierung 8 Entwurf einer Novelle zum Hei⸗ 
maths⸗ und Verehelichungsgeſetz als authentiſche 
Interpretation des letzteren und mit rückwirkender Kraft angenom⸗ 
men und zwar unter Zuweiſung der außerhalb Bayerns verwen⸗ 
deten bayeriſchen Offiziere und Beamten fowiej der in Bayern 
angeſtellten Ausländer an beſtimmte bayeriſche Heimathsgemeinden. 
In Bezug auf die Verehelichungszeugniſſeß wieſen die Miniſter des 

nnern und der Juſtiz darauf hin, daß das neue Geſetz die be⸗ 
hebenden Schwierigkeiten vermeide, alles Uebrige entſcheide de 
Richterſpruch. Die weitere Berathung wurde auf den 11. d. Mts. 
vertagt. 


Wegen Wiederbeſetzung 
eichsgericht wird dem Kaiſer ein 


Rußland und Polen. 

Ueber die nächſten Ernteausſichten meldet der Be⸗ 
richterſtatter der „Daily News“ in Odeſſa unterm 3. Nov.: 

„Die amtlichen Berichte über die Ernteausſichten in den Süd⸗ 
provinzen find nicht immer zuverläſſig. Der hieſige ſchwetzeriſche 
Konſul, Herr Freudenreich, ſoeben von einer längeren 
Reiſe zurückgekommen, welche er unternommen, um ſich mit eigenen 
Augen von dem Stand der Winterernte zu überzeugen. ver⸗ 
ließ den Zug der Südweſtbahn in Golta, etwa der Mitte zwiſchen 
Birſula und Elizabetgrad, und legte den Reſt der Reiſe bis Döefie 
mit Poſtpferden via Vosmoſengk zurück. Wie Herr Freudenreich 
mir mittheilt, hat er auf der ganzen über 200 Werſt langen Strecke 
auch nicht einen einzigen grünen Fleck geſehen. Alle 
kleineren Ströme haben — 84 und ſind eingetrocknet. Die Erde 
iſt ſo hart, daß die Rüge ei dem Verſuch, ſie umzupflügen, zer⸗ 
brechen. Die kürzlichen Regengüſſe waren durchaus nicht ſo er⸗ 
giebig oder weit verbreitet, wie amtlich gemeldet. Das Wetter in 
den Südprovinzen war bis in die unge eit abnorm trocken und 
warm. Jett ir jedoch ein plötzlicher Wechſel 9 und ſeit 
den letzten 24 Stunden nee gefallen. Die Ausſichten ſind 
durchweg ſehr ſchlecht und es ſteht zu befürchten, daß, nach der 
egenwärtigen Sachlage zu urtheilen, die Noth im nächſten 
ahre noch größer und allgemeiner als in dieſem 
ſein wird. Fit die Regierung ſich des Ernſtes der Lage auch 
völlig bewußt, jo werden doch entweder aus vpolkswirthſchaftlichen 
oder politiſchen oder vielleicht aus beiden Gründen die Berichte 
der Gouverneure der Provinzen ſcheinbar abſichtlich zu dem Zweck 
regen die Wahrheit zu verbergen oder möglichſt zu ver⸗ 
ſchleiern. Selbſtverſtändlich ſucht die Regierung hierdurch den Werth 
des Rubels in die Höhe zu treiben.“ 


Frankreich. 

* Bari, 5. November. Ein Mitarbeiter des „Figaro“ hat 
ſich auf dem auswärtigem Amte erklären laſſen, warum die 
Regierung ſich ablehnend gegen die Forderung eines Theils der 
Preſſe verhält, die Offiziere und Matroſen der gegenwärtig noch 
in der Rhede von Breſt weilenden ruſſiſchen Schiffe nach 
Paris einladen zu laſſen. Der Grund iſt ganz einfach der ſchon 
vor zwei Tagen von dem „Journal des Débats“ 9 0 Die 
Regierung hat keine Einladung ergehen laſſen, weil der Beſuch 
des „Minin“ und des „Dmitri Donskoi“ keinerlei internationalen 
Charakter hatte und ein Vergleich zwiſchen der diplomatiſch vor⸗ 
bereiteten Fahrt nach Kronſtadt und dem ganz gewöhnlichen Landen 
vor Breſt nicht zuläſſig iſt. Letzteres kammt mehrmals des Jahres 
vor. Die Regierung kann ſich darüber freuen, daß die ruſſiſchen 
Seeleute in den franzöſiſchen Hafenſtädten gefeiert werden — das 
iſt aber auch Alles. 4 

Der „Figaro“ fügt hinzu, indem er betont, dieſe Auskunft 
habe er nicht am Quai d'Orſay erhalten: 

„Wir werden bald die Ehre und die Freude haben, den ruſſi⸗ 


ſchen Seeleuten den Empfangsjubel und die Einladungen, die den Inf 


franzöſiſchen Matroſen zu Theil wurden, zurückzuerſtatten. Noch 
iſt nichts entſchieden, aber es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß nächſtes 
Be niobr ein ruſſiſches Geſchwader an unjere bretoniſche 
ſte kommen und von der Regierung offiziell und feierlich empfan⸗ 
gen werden wird. Man wird ſogar trachten, den Beſuch dieſes 
Geſchwaders mit der Reiſe zuſammenfallen zu laſſen, die der Prä⸗ 
ſident der Republik in der Bretagne zu machen gedenkt. Das wird 
die glänzende Erwiderung auf Kronſtadt ſein.“ 5 
* Paris, 6 November. Wie aus Kopenhagen nach bier von 
einer dem ruſſiſchen Hofe naheſtehenden Perſönlichkeit be⸗ 
. — wird, hat der Zar in den letzten Tagen wiederholt ſein 
aunen darüber ausgedrückt, daß die Pariſer Anleihe, wie man 
ihm gejagt babe, einen jo kokoſſalen Erfolg gehabt und beinabe 
achtmal uͤberzeichnet worden ſei, und daß trotzdem der Kurs der 


Rubel und der ruſſiſchen Staatspapiere fortwährend ſinke. Die 
dem Zaren gegebene lärung, daß lediglich die „Manöver der 
Deutſchen und der Juden“ daran ſchuld ſeien, habe derſelbe erſicht⸗ 
lich ungläubig aufgenommen, ſo daß die Stellung des Finanz⸗ 
miniſters als erſchüttert gelten müſſe. Hier in Paris werden die⸗ 
ſelben Manöver luſtig fortgeſetzt und für den Krach der Börſe, 
deſſen natürliche Urſachen doch klar zu Tage liegen, die „deutſ 

Bande“ verantwortlich gemacht. Ein bezüglicher Artikel des min 

ſteriellen Organes „Le Matin“ trägt folgende ſenſationelle Ueber⸗ 
ſchrift: „Schamloſe Manöver. Das 1 (le ressentiment) 
von Berlin. Taktik der deutſchen Ftnanzierd. Unbegründete Panik“, 
und enthält die freche Lüge, „daß ſich in Berlin ein Konſortium 
von Alarmiſten gebildet habe, welches den Sue verfolge, auf allen 
europäiſchen Plätzen und beſonders in Paris eine Panik hervor⸗ 


zurufen!“ 
Braſilien. 


* Ueber die Vorgeſchichte des vorgeſtern in Braftli 
llktes verlautet: e 


und 
dem 
Widerrufe des Dekrets, daß die Zölle in Gold bezahlt werden ſolle. 
Im Senat wurde darauf die Abſtimmung über das erſtere 
Geſetz wieder vorgenommen, welches, wenn daſſelbe zwei Drittel 
der Stimmen für ſich gehabt hätte, unverzüglich, wos 
Exekutivgewalt und trotz des Vetos des Präſidenten hätte vollſtreck⸗ 
bar werden können. Das Veto behielt jedoch mit einer Stimme 
Majorität die Oberhand. Die Abit Pan wurde indeſſen ſofort 
angefochten, weil der Oberſt Paulino Fonjeca, ein 
Bruder des Bundespräſidenten und Gouverneur eines der 
Staaten, mitgeſtimmt hatte. Derſelbe hatte inſofern ein Intereſſe 
an der Ablehnung des Geſetzes, als er zugleich Gouverneur eines 
Staates und Senator war. Man beantragte daher die Ungiltigkeits⸗ 
erklärung ſeines Votums, die mit großer Majorität angenommen 
wurde. Die Anhänger des Inkompatibilitäts⸗Geſetzes hatten alſo 
29 gegen 14 Stimmen, d. i. zwei Drittel der St. wie ſie von der 
Verfaſſung verlangt werden, um ein Geſetz trotz des Vetos des 
Präſidenten rechtgiltig zu erklären. 


Militäriſches. 
r. Perſonal veränderungen im V. Armeekorps: Steimer, 
Hauptm. u. Komp.⸗Chef vom 2. Niederſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 47, 
kommandirt zur Dieſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterium, mit 
Penſion zur Dispoſition geſtellt und unter Ertheilung der Erlaub⸗ 
niß zum Tragen der Uniform des genannten Regiments, zur 
weiteren Dienſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterium in eine etats⸗ 
mäßige Stelle für penſiontrte Offiziere kommandirt; Graf von 
Baudiſſin, Premier⸗Lieutenant vom Inft. Regt. Nr. 130, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Komp.⸗CThef, in das 2. Niederſchleſ. 
nf. Regt. Nr. 47 verſetzt; v. Brauchitſch, Sek.⸗Lt. ä la suite 
des Gren. Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreußiſches) 
Nr. 6, zur Dienſtleiſtung bei dem Auswärtigen Amt; Knebel, 
Major und Bataillons⸗Kommandeur vom Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 5, zur Oberfeuerwerksſchule behufs Vertretung des ab⸗ 
kommandirten Direktors — kommandirt. 
r. Perſonal⸗ Veränderungen in der IV. Diviſion: 
nf.⸗Regt. Nr. 129 und kommandirt — 


Zie | ler, Pr.⸗Lt. vom 
ſtleiſtung bei dem Feſtungsgefängniß in Spandau, zu dieſem 


31 
Dien 
Feſtungsgefängniß verſetzt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
München, 4. Nov. Geſtern wurde vor der Straftammer 
des Landgerichts München in zweiter Inſtanz gegen den Hand⸗ 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 6. November. 

Das Gerücht, die Stellung des Polizei⸗Präſidenten 
v. Richthofen ſei erſchüttert, hat ſich nicht beſtätigt. 
Schon im März 1888 nach jenen empörenden Scenen im 
Luftgarten, vor dem Dome, in dem die Leiche des erſten 
deutſchen Kaiſers aufgebahrt war, ſchon damals hieß es, Herr 
v. Richthofen, der Schützling des Herrn v. Puttkamer, werde 
ſeine Stellung aufgeben. Aber * v. Richthofen iſt noch 
heute im Amte und wird nun wohl auch die Reform über⸗ 
dauern, die — freilich nicht von ihm — für den Berliner 
Sicherheitsdienſt vorbereitet wird, eine Reform, die u. A. 
die durch den Prozeß Heinze aufgedeckten Mißſtände, ſowie 
der erſtaunliche Umſtand, daß der Mörder der Nitzſche ruhig 
am Nachtwächter vorbei entkommen konnte, ſehr nothwendig 
erſcheinen laſſen. Und während in dieſen Fällen es den 
Anſchein hat, als geſchehe polizeilicherſeits nicht genug, 
— — man bei anderen Gelegenheiten wieder, wie 
die ten des Herrn v. Richthofen des Guten zu viel thun. 
So am letzten Sonntag bei der Enthüllung des Schloß⸗ 
brunnens. Die Polizei hatte jo gründliche Abſperrungsmaß⸗ 
regeln getroffen, daß der weite Schloßplatz völlig menſchen⸗ 
leer war und die Feier unter vollſtem Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit hätte ftattfinden können, wenn es ſchließlich nicht doch 
den leitenden Polizei⸗Organen eingefallen wäre, eine ſolche an 
ruſſiſche Verhältniſſe erinnernde Vereinſamung würde dem 
Kaiſer doch etwas auffällig erſcheinen. Deshalb löſte man 
plötzlich die den Platz nach allen Seiten umſpannende Polizei⸗ 
kette, das in den Seitenſtraßen feſtgeſtaute Publikum — ein 
paar Tauſende — ſtürzte über Hals und Kopf auf den Platz 
— dabei wurden natürlich mehrere Perſonen zu Boden ge⸗ 
worfen, getreten und von den Schutzmannspferden verletzt. Das 
war das polizeiliche Arrangement der Enthüllungsfeier — 
nach den Erfahrungen, die man nun ſo oft ſchon gemacht hat, 
muß es wirklich überraſchen, daß die Berliner noch immer nicht die 
Luſt verloren haben, überall da zu ſein, wo „was los iſt“. 
Selbſt die „Köln. Ztg.“ giebt der Meinung Ausdruck, daß 
derartige Polizeimaßregeln weit über das Ziel hinausgehen, 
auch ſicherlich nicht im Sinne des Kaiſers ſind und die 122 — 
Pi jelten für Handel und Verkehr der Großſtadt die nach⸗ 
theiligſten Folgen haben. Das Blatt verlangt eine gründliche 
Aenderung der allgemeinen Verordnungen bei feſtlichen Anläſſen 
— wir glauben aber, dieſe Aenderung kann am beſten durch 
die Bürgerſchaft ſelbſt herbeigeführt werden, wenn ſie ſich nur 
ein einziges Mal entſchließen wollte, die Polizei allein auf den 
Feſtplätzen zu laſſen. Wenn nur ein einziges Mal bei feſt⸗ 


lichen Anläſſen das Publikum fehlte, dann würde 
v. Richthofen wohl bedeutet werden, eine durchgreifende Reform 
ſeiner gegenwärtigen Praxis eintreten zu laſſen, denn jedes 


Herr 


öffentliche Feſt wird eben nur dadurch zum Feſt, daß das 
Publikum dabei iſt. Und in dem vorliegenden Falle mußte es 
für das Publikum beſonders ärgerlich ſein, von den ſubalternen 
Polizeibeamten ſich wie ein Strolch behandeln zu laſſen, 
denn in dieſem Falle handelte es ſich doch um die Uebergabe 
eines Geſchenkes aus ſtädtiſchen Mitteln, eines Geſchenkes, 
zu dem Jeder durch ſeine Steuer mit beigetragen hat! Des⸗ 
halb hätte man — von anderen Gründen ganz abgeſehen — 
auch erwarten ſollen, daß die Preſſe zu der Feſtlichkeit einge⸗ 
laden wäre; ſie war aber nicht nur nicht eingeladen, ſondern 
ihre Vertreter wurden überhaupt nicht zu der Enthüllung zu⸗ 
gelaſſen! Nun ſind wir ja in Berlin in dieſer Hinſicht über⸗ 
haupt nicht ſehr verwöhnt, aber dieſe Ausſchließung ging denn 
doch noch über das gewohnte Maß von Vernachläßigung hinaus. 
Auch hier kann nur Selbſthilfe eine Aenderung herbeiführen — 
ſobald nur ein Mal die geſammte Preſſe eine öffentliche 
Feſtlichkeit todtſchweigen würde, ſobald ſie geſchloſſen auf die 
Berichterſtattung über jede Feierlichkeit verzichten wollte, zu 
der nicht direkte Einladungen in gebührender Form ergehen — 
die Magiſtrats⸗ und 5 Behörden würden ſofort im 
eigenen Intereſſe die Mitwirkung der Preſſe wieder zu erlangen 
bemüht ſein. Zu einem einheitlichen Vorgehen aller Zeitungs⸗ 
redaktionen wird es aber ſchwerlich jemals kommen — daß vom 
Verein „Berliner Preſſe“ eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe 
nicht zu erwarten iſt, das haben wir oft ſchon nachgewieſen. 
Die Entrüſtung über die Vorgänge bei der Enthüllungs⸗ 
feier auf dem Schloßplatz iſt hier ſchnell abgelöſt worden 
durch das Aufſehen, das der Bankerutt der Firma Hirſchfeld 
u. Wolf gemacht hat. Ein nach Millionen Mark zählendes 
Vermögen aus eigenen und anvertrauten Fonds iſt vergeudet 
worden — es bleibt unbegreiflich, wie derartige Finanzope⸗ 
rationen jahrelang verſchleiert bleiben können. Die verblüffen⸗ 
den Ein Boa dieſer neueſten cause célebre — die dies⸗ 
malige Saiſon iſt an dergleichen leider ſehr reich — find 
Ihren Leſern bereits bekannt. Die Angelegenheit geht weit 
über das Intereſſe der betreffenden oder vielmehr be⸗ 
troffenen Kreiſe hinaus — ſo ſehr man ſich auch hüten 
muß, zu ſchnell aus Einzelfällen Verallgemeinerungs⸗Schlüſſe 


etrachtung dringend auffordert. In dieſer geſpannten Zeit, 
in der man endlich beginnt, ſich mit dem ſozialen, materiellen 


u ziehen, ſo liegt hier doch ein Fall vor, der zu allgemeinerer 


und moraliſchen Elend der unteren Klaſſen zu beſchäftigen, da 
man ſich überall gebunden und gehemmt ſieht, weil zu einer 
Beſſerung die finanziellen Mittel fehlen und man Schritt für 
Schritt die Geldfrage ängſtlich erwägen muß, da ſelbſt für die 


allgemein anerkannten Ferienkolonien die lumpigen paar Tauſend 
Mark erſt auf allerlei Verlegenheitswegen zuſammengebettelt 
werden müſſen — da muß der Zuſammenbruch eines Hauſes 
wie des Wolffſchen in allen Kreiſen den tiefſten Eindruck 
machen. Die ganze Erſcheinung iſt ein Ausfluß des 
Größenwahns, der unſere Geſellſchaft ergriffen hat. Aber 
dieſer Wahn iſt nicht die Folge einer pſychiſchen Erkrankung, 
ſondern einer moraliſchen. Er iſt der Wahn, von dem ein 
großer Theil der Geſellſchaft befangen iſt, der Größenwahn, 
nur Rechte zu haben, keine Pflichten. Das ſkrupelloſe Erraffen 
und Verdienen, das ſkrupelloſe Vergeuden, die brutale Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit gegen die Anderen um des eigenen Vortheils 
willen — das iſt der trübe Bodenſatz, der aus der Sturm⸗ 
fluth der Schwindelzeit zurückgeblieben iſt. Gar treffend jagt 
der ungenannte Verfaſſer einer der Wiener Flugſchriften „Gegen 
den Strom“ von dieſem Großenwahn: „er iſt ein Stück jener 
ſittlichen Fäulniß, die an unſerem Geſellſchaftskörper, an un⸗ 
ſerem öffentlichen und privaten Leben zehrt — wir haben uns 
jo völlig daran gewöhnt, alle Güter geiftiger ſowie ungeiftiger 
Art in Geldeswerth umzuſetzen, daß wir auch das S 

nach all dieſen Gütern, mag es ſich unter welchem wohlklin⸗ 
1755 Namen immer verbergen, ſchlechtweg Habſucht nennen 
ürfen.“ 

Wir wiſſen nicht, ob die gleich abſtoßenden ſozialen Er⸗ 
ſcheinungen ſtets geherrſcht haben — freilich, als wir Virchow 
am Abend ſeines 70. Geburtstages von den Idealen ſprechen 
hörten, von denen die Genoſſen feiner Jugendzeit beſeelt ge⸗ 
weſen, da ſchien es uns, als ob die gleichen idealen Beſtrebun⸗ 
gen bei einem großen Theil unſerer Studentenschaft fehlen, bei 
jenem Theile, der nicht in jugendlich ſchäumender Begeiſterung 
ſeinem Lehrer folgt, ſondern in einer . ſchneidigen Kor⸗ 
rektheit ſich erſt bei ihm erkundigt, ob er nicht auf dem Kom⸗ 
mers gegen ihre politiſche Richtung ſprechen wird, auf die ſie 
jo ſtolz find, weil fie ihnen ſchnellere Karriere verſpricht. 
Zwar i die Klage über all dieſe Erſcheinungen alt — alt 
und erfolglos, wie die Verſe Hallers lehren: 

eht einen Juvenal, der Vorwelt Geißel, an. 
15 hat ſein Schmähen Guts der Wel und ihm gethan? 
Rom las. ſo viel er ſchrieb, und las und ſchwelgte fort. 
Was damals Rom gethan, thut jetzt ein jeder Ort. 

Aber das Sündigen der Geſellſchaft früherer Zeiten war 
doch weniger gefährlich — heute leben wir in vollſter Oeffent⸗ 
lichkeit, jedes Ereigniß wird in den breiten Maſſen ſämmtlicher 
Bevölkerungsklaſſen eifrig diskutirt und es kann die Begehr⸗ 
lichkeit, die Unzufriedenheit 3 die Empfindung des Elends 
in den unteren Klaſſen nur aufs Empfindlichſte verſchärfen, 
wenn oft Ereigniſſe eintreten, die die faulen Schäden unſerer 
Geſellſchaft allzu deutlich erkennen laſſen. 8 


Lungsgehilfen Steiner wegen unbefugter Aus⸗ 
aan ärztlicher Praxis und Führung des Doktortitels 
verhandelt. der praktiſche Arzt Dr. Gierl in Moosburg lernte 
im vorigen Jahre durch Vermittelung ſeiner in München Medizin 
ſtudirenden Söhne einen angeblichen jungen Mediziner Namens 
Dr. Steiner kennen und ließ ſich durch ihn Bene in feiner 
Praxis vertreten. Steiner machte einige ſehr glückliche Kuren, 
ſo daß Dr. Gierl keinen Anſtand nahm, Steiner ſeinem Kollegen, 
dem praktiſchen Arzte Dr. Echerer in Wartenberg, der auf einige 
Tage verreiſen mußte, als Stellvertreter vorzuſchlagen. Am 
25. Juni traf Steiner in Wartenberg ein, ſtellte ſich der Frau des 
bereits abgereiſten Dr. Echerer als Stellvertreter ihres Mannes 
vor und begann ſofort, die Patienten K beſuchen und zu be⸗ 
handeln. Er verſah auch die Praxis im Kranlenhauſe zu Warten⸗ 
und ſtellte dort Rezepte aus, an denen Dr. Echerer ſelbſt 
nichts * hat. Als dieſer zurückkehrte, gab er ſeinem Ver⸗ 
treter 30 M. und lud ihn noch für einige Tage bei ſich zu Gäſte. 
Steiner machte während dieſer Zeit dem Dr. Echerer alles Mög⸗ 
liche vor er ſei izier geweſen, habe den abeſſyniſchen 80 80 
mitgemacht, ſei in Kairo, dann in Bologna 5 5 ꝛc., jo da 
Dr. Echerer, der gefunden hatte, daß Steiner in Botanik, 
Mineralogie, beſonders in Phyſiologie und der internen Medizin 
ſchätzenswerthe Kenntniſſe beſitze, ihm empfahl, ſich in der Nähe 
als Badearzt niederzulaſſen. Als der Bezirksarzt Dr. Mayer in 
Erding die Rechnungen des Krankenhauſes Wartenberg prüfte, 
fiel ihm der Name des Dr. Steiner unter den ſonſt ven aus⸗ 
efertigten Rezepten auf. Er recherchirte und es ſtellte ſich 
— daß der angebliche Dr. Steiner der 24 Jahre alte frühere 
Schneidergeſelle und nunmehrige Handlungsgehilfe Anton 
Steiner von München, ein wegen Unterſchlagung und Bettelns 
vorbeſtrafter, bereits im Arbeitshauſe untergebrachter Menſch ſei. 
Steiner wurde wegen Betrugs und Uebertretung der Gewerbe⸗ 
ordnung von dem Schöffengerichte Erding zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, gegen welches Urtheil er die Berufung einlegte. In 
der Berufungsinſtanz behauptete Steiner, er habe in München als 
Hoſpitant mediziniſche Kollegien beſucht, ſei außerdem von einem 
alten Arzte, den er nicht nennen wolle, unterrichtet worden, ſo 
daß er ſich vollſtändig befähigt gehalten habe, mediziniſche 1 8 
auszuüben. Daß dies nicht erlaubt ſei, habe er nicht gewußt. Die 
erſchienenen Zeugen bekundeten, daß Steiner als Arzt einen guten 
Ruf genoſſen und auch einige ſehr gute Kuren vorgenommen habe. 
Eben io bekundete Bezirksarzt Dr. Mayer, daß Steiner ſehr 
ſchätzenswerthe * Kenntniſſe beſitze, feine Rezepte jeien 
von denen eines wirklichen Arztes nicht — unterſcheiden geweſen. 
Die Straftammer hob das Urtheil des Schöffengerichts auf und 
erkannte auf 2 Monate Gefängniß, getilgt durch die Unterſuchungs⸗ 
daft. In den Urtheilsgründen wurde hervorgehoben, daß zwar 
nachgewieſen erſcheine, daß Steiner ſich den Doktortitel beigelegt, 
ärztliche Praxis ausgeübt und bierbeimehrere Betrügereien begangen 
babe, die vom Schöffengericht ausgeſprochene Strafe jedoch au hoch 
erſcheine, da die Geldbeträge, um die es ſich handle, ganz minimale 
und die von ihm gemachten Verordnungen den mebiziniſchen Vor⸗ 
ſchriften entſprächen. 


3 Telegraphiſche Nachrichten. 


traßburg i. E., 6. Nov. Im Kreiſe Molsheim iſt 
der eier z. D. Freiherr Roeder von Diersburg mit 
46 von 75 abgegebenen giltigen Stimmen in den Landesaus⸗ 
ſchuß gewählt worden. 

In Metz wurde der Kandidat der gemäßigten Einheimi⸗ 
ſchen Lanique mit 22 von 28 Stimmen in den Gemeinderath 
und Landesausſchuß gewählt. i 

In den übrigen Wahlbezirken des Bezirkspräſidiums 

wurden die bisherigen Landes ausſchuß⸗Abgeordneten 
wiedergewählt. In Saarburg wurde der Notar Ditſch neu⸗ 

lt. 
— 5. Nov. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhanfes trat der Präſident Smolka der Annahme entgegen, 
als ob ſein Schreiben an das Komitee des in Rom tagenden 
Friedens kongreſſes die an dem Kongreſſe theilnehmenden öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordneten ermächtigen würde, daſelbſt Namens 
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes aufzutreten. Er ſei 
lediglich in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Hauſes, ent⸗ 
ſprechend den Beſtimmungen des Friedenskomitees, zur Theil⸗ 
nahme eingeladen und, da er dies der gleichzeitigen Seſſion 
des Abgeordnetenhauſes wegen habe ablehnen müffen, erjucht 
worden, einen Stellvertreter zu bezeichnen. Er habe demna 
Dr. Ruß als feinen Delegirten beſtimmt und denſelben er⸗ 
mächtigt, dem Friedenskongreſſe feine Sympathien auszu⸗ 
drücken. a 

Stockholm, 6. Nov. Das Abſchiedsgeſuch des Kultus⸗ 
miniſters Wennerberg iſt genehmigt worden. Der Lektor am 
hieſigen Gymnaſium, Gilljam, Mitglied der Erſten Kammer, 
wurde zum Kultusminiſter ernannt. 8 ) 

Rom, 5. Nov. Im Verlaufe der heutigen Sitzung der 
interparlamentariſchen Friedens konferenz ſprachen noch 
Mocorte, Odescalchi, Imbriani und Polski. Die Konferenz 
genehmigte einſtimmig den Antrag des Spaniens Mocorta 
und viersig weiterer Konferenzmitglieder, daß auch die Staaten 
zweiten Ranges auf allen diplomatiſchen Kongreſſen vertreten 
ſein ſollten. Sodann wurde noch die Debatte über den Ent⸗ 
wurf betreffend die Bildung eines permanenten Bureaus er⸗ 
öffnet, die Weiterberathung jedoch auf morgen Abend vertagt. 
Imbriani, Hubbard und Ricard brachten Anträge im Sinne 
der geſtrigen Rede Imbrianis ein. 

Paris, 6. Nov. Der Deputirte Camille Dreyfuß ſchrieb 
an den Miniſter Rouvier, er würde eine Anfrage an den Mi⸗ 
niſter richten wegen der Baiſſe in ruſſiſchen Fonds auf dem 
Pariſer Markte, wenn der Miniſter auf die Berathung der 
Anfrage eingehe. Es heißt, Dreyfuß werde die Beſtrafung der 
wi Baiſſe verlangen. 


rid, 6. Nov. Der Marineminiſter Beranger hat B 


in Folge einer Streitigkeit mit einem Journaliſten ſeine Ent⸗ 
laſſung genommen. Der Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo 
wird einſtweilen das Marineminiſterium übernehmen. a 
Madrid, 6. Nov. Zwiſchen dem zurückgetretenen Marine⸗ 
miniſter Beranger und einem Journaliſten hat heute Vor⸗ 
mittag ein Duell ſtattgefunden, welches reſultatlos verlief. 1 
Liſſabon, 5. Nov. Die Regierung hat den proviſori⸗ 
ſchen Vertrag mit einer Geſellſchaft betreffs Uebernahme des 
Zündholzmonopols unterzeichnet. Dieſer Vertrag iſt für den 


* 


ch] Sängerin Montz a. Berlin, die Landwirthe 


* 


Staatsſchatz um eine halbe Million Francs vortheilhafter als 
das Ergebniß der öffentlichen Ausſchreibung. 

Auf dem Bahnhofe in Famalicao, an der Staatsbahnlinie 
Minho⸗Duro, hat nach hier eingegangenen Nachrichten ein 
Zuſammenſtoß ag Perſonenzüge jtattgefunden, wobei etwa 
6 Perſonen verletzt wurden. 

udon, 6. Nov. „Reuters Bureau“ meldet aus Val⸗ 
paraiſo, Kapitän George Montt ſei heute einſtimmig zum 
Präſidenten der dtepublik gewählt worden. 

London, 6. Nov. Wie amtlich gemeldet wird, hat der 
Sekretär des Schatzamtes Jackſon den Poſten eines Ober⸗ 
Sekretärs für Irland angensmmen. 

London, 5. Nov. Dem „Reuter'ſchen Büreau“ wird 
aus Rio de Janeiro von heute gemeldet, die allgemeine Lage 
ſei unverändert. Der Entſchluß des Präſidenten Fonſeca, den 
Kongreß aufzulöfen, ſei durch eine unerhebliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen dem Kongreß und dem Präſidenten über 
die Frage der Prärogativen des letzteren hervorgerufen. Dem 
Präſidenten ſei vom Kongreß der Vorwurf gemacht worden, 
daß er ſich die Macht eines Souveräns anmaße. Aus den 
Provinzen liege keine neue Nachricht vor, aber alles ſcheine 


anzudeuten, daß die Diktatur Fonſeca's keinen Widerſtand 
finden werde. / 
ndon, 6. Nov. Das „Reuterſche Büreau“ meldet 


aus Buenos⸗Ayres von geſtern, der Senat habe eine Vorlage 


angenommen, wodurch die Steuer auf Privatguthaben bei den 5 


Banken aufgehoben wird. 

London, 6. Nov. Nach einem Telegramm aus Bombay 
ſind von den bei der Entgleiſung eines Ban wor bei Nag⸗ 
pur verwundeten Soldaten noch 3 geftorben. Die Anzahl der 
Getödteten betrage demnach 13. Der Oberbefehlshaber der 
Truppen der Präſidentſchaft Bombay und deſſen Stab ſeien 
mit dem Schreck davongekommen. 

Newyork, 5. Nov. Die hieſige d hat in 
einer Reſolution ihren Präſidenten aufgefordert, ein Komite zu 
ernennen, welches beim Kongreß Aenderungen der Silberbill 
beantragen ſoll. Insbeſondere ſoll beantragt werden, bis zur 
Herſtellung eines Einvernehmens zwiſchen der Unionsregierung 
und den anderen Nationen die Ankäufe und die Ausprägung 
von Silber einzuſtellen. 


London, 7. Nov. Die hieſige japaniſche Geſandtſchaft 
theilt nachfolgende Depeſche mit: Bei dem Erdbeben am 28. 
Oktober ſind in den Verwaltungsbezirken Aichi und Gifu 
6500 Menſchen getödtet, 9000 verwundet. Die Zahl der zer⸗ 
ſtörten Häuſer beträgt 75 000, die der beſchädigten wird auf 
1200 angegeben. 


Die Ritterguts⸗ 
ö a. Dicht, Land⸗ 
rath Dr. p. Willich a. Birnbaum, Landrath a. D. Boldt a. Kolno, 
Direktor 8 a. Frankfurt 
Zwickau, Fabrikant 15 05 er a. Hamburg, In ernheim 
a. Kaſſel, die Kaufleute Goldenring, Brauns, Rittler, Wetterſtröm 
u. Danziger a. Berlin, Cathrein a. Köln, Wächter a. Dresden und 


Lewy a. Muskau. 

Hotel de Rome. — F. 3 rg & Co. Die Kaufleute 
Schneider a. Plauen, Fürſtenheim, Ploetz, Fölſing u. Manaſſe aus 
Berlin, Hartig a. Lübeck, Goldſchmidt a. Breslau, Franke a. Han⸗ 
nover u. Manke a. Düſſeldorf, Rittergutsbeſitzer Schmidt m. 
g. Schönau i. Weſtpr. Hofräthin Alexand de Solz a. Rußland, 
Lieutenant v. Dobſchütz a. Kottbus, Lieut. d. Reſ. Tautel a. Frank⸗ 
furt a. O. u. Hauptmann Landvoigt a. Berlin. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Schlachtaub 
a. Kempen, Biermann, Hollmann u. Jauer a. Breslau, Horn aus 
Liegnitz, Behrendt u. Jacobi a. Berlin. 

J. Graetz's Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. 
Die Kaufleute Friede m. Frau a. Hannover, Nitel a. Remſcheid, 
Knoblauch g. Berlin, Scholtz a. Leipzig u. Altmann a. Breslau, 


Sunge a. Issa, Nerfic.-Sufpeftor Schulz u. Verh. 7170 n. 
Atze a. d, Inſpektor ul; a. Berlin. 
Hotel de Berlin a u, Die Kaufleute Fink aus 


Breslau u. Klebe a. Berlin, Arzt Dr. Langner a. Kobylin, Bren⸗ 
nereiverwalter Sokokowski a. Goscieſzyn, Rittergutsbeſitzer v. 1 5 
lowski a. Gluchowo, die Adminiſtratoren Machinski a. Goscleſzyn 
u. Schmiedsdorff a. Hammerſtein. 

Keilers Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Auer⸗ 
bach a. Wandsbeck, Lewin a. Rogowo, Cohn a. Thorn, Fuchs und 
Friedeberger a. Breslau, Dudelheim a. Krakau i. Mekl., Schwerin 
u. Frau Lesner a. Neuſtadt b. Pinne. 

Paſtor Birkner u. Brauerei⸗ 


Hotel Bellevue. (H. i 

beſitzer Friedrich a. Pyritz Landwirt Müller a. Glogau, Guts⸗ 
beſitzer Noebel a. Kal. Neudorf, Ingenieur Kühn a. Wollſtein, 
Techniker Müller a. Berlin. Rechtsanwalt Brink a. Nakel, die 
Kaufleute Schmahl a. Elberfeld, Friedmann a. Breslau, Römer 


a. 5 a. M. Beck a. Chemnitz, Puhl a. Neuß, Roſenberg 
U. 


ana a. Berlin. 
Georg Müller’s Hotel „Altes Deutsches Haus“. (R. Heyne.) 
Die Ingenieure Plüſchau u. Spatz a. Bromberg, Landwirth Keil 


a. Chemnitz, Landwirth Kliever a. Mittelrode, die Kaufleute Neurer 


a. Düſſeldorf, Gnaß u. Scheufuß a. Köln, Hirſch a. Chemni 5 
iege a. Breslau, Veran u. Nordegg a. Berlin. ’ 5 


Handel und Verkehr. 
6. Nov. In der heutigen (dt a 
r 


Berlin, 

Generalverſammlung der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, in welcher 
35 Kommanditiſten mit 7776 Stimmen vertreten waren, wurde die 
mit der internationalen Bank in Berlin etroffene Vereinbarung 
genehmigt und im A damit beſchloſſen, das Kommandit⸗ 
kapital um Nominal 15 Millionen Mark zu erhöhen. In den 

erwaltungsrath wurden die Herren Staatsminiſter v. Hoffmann, 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Kie 
und Fabritbeſitzer Ernſt Behrens mit Amtsdauer vom 1. Januar 
1892 ab neugewählt. 

Berlin, 6. Nov. In der heutigen Generalverſammlung 
der Aktionäre der Internationalen Bank in Berlin, in welcher ein 
Aktienkapital von 28 920 000 Mark mit 26 920 Stimmen vertreten 
war, wurde die Offerte der Berliner Handelsgeſellſchaft bezw. der 
Firma ws und Gelpde ſowie der damit zuſammenhängende Anz 
trag auf Liquidation der Geſellſchaft mit 25 111 Stimmen ange⸗ 
nommen. 


* Paris, 6. Novbr. Die Einnahmen aus den indirekten 


chke, Bankier Hermann Baſchwitz IJ 


Steuern und Monopolen im Monat Oktober überſtiegen den Vor⸗ 
anſchlag um 9 Millionen, die Einnahmen deſſelben Monats im 
vorigen Jahre um 9 900 000 Francs. Die Zölle allein brachten 
6¼ Millionen mehr ein, als im Budget vorgeſehen war. 

* Newyork, 5. Nov. Anfangs ruhig, trat im weiteren Ver⸗ 
laufe der Börſe eine Abſchwächung ein, Börſe ſchloß zu den 
niedrigſten 9 Der Umſatz der Aktien betrug 264 000 
Stück. Der Silbervorrath wird auf 4 200 000 Unzen geſchätzt. 
Die Silberverkäufe betrugen 90 000 Unzen. 


Telegraphiſche Vörfſenberichte. 


FJonds⸗Kurſe. 
Nene proz. Reichs ei 83,85, 3”Aproz. 2.-Bfandhr. 95,35, 
eue 3pro anleihe 83,85, 3 ½ proz. L.⸗ 5 
Konſol. Türken 17,20, Türk. Looſe 5 ! 4proz. ung. Goldı 


Bankverein 110,25, Donnersmarckhütie 
u —,—, Kattow 


berſchleſ. Portland⸗Zement 89 00. Schleſ. Cement 119,50, Oppeln. 
ement 86,75, Schlei. Dampf. C. ——, Kramßa 117,60, let. 
en 208,50, Laurahütte 105,50, Verein. Oelfabr. 96,00, 
ſterreich. Banknaten 173,40, Ruſſ. Banknoten 208,00. 
a. M., 6. Nov. (Schlußkurſe 

ond. 2 20,347, proz. 
— 78,70, 4¼ proz. Papierrente 78,80 do. 4proz. Goldrente 93,99, 

r 
1880 er Aufl 


Privatdiskont 3¾ Proz. 5 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 237, Disk.⸗Kommand it 
170,30, Bochumer Gußſtahl ——, Harpener 156,10, Lombarden 


—,—, Bortugiefen —.—, Laurahütte 105,10, Duxer —.—, Buſchte⸗ 
tader —,, Böhmiſche Weſtbahn — .—, Weſteregeln 70,00, Darm⸗ 
ſtädter 125,30. 

amburg, 6. Nov. Ruhig. 

old in Barren pr. Kilo 27,80 Br., 27,82 Gd. 


Silber in Barren pr. Kilo 128,00 Br., 128,50 Gd. 
g 1 a Nach vorübergehender Beſſe⸗ 
rung drückte Flauheit Berliner Kohlenwerthe, Verkehr unbedeutend, 
Länderbank lebhafter. 


Oeſterr. 4½% Papierr. 91,47 ¼, do. 5proz 101,85, do. Silberr. 
91,30, do. Goldrente 108,45, Aproz. ung. Goldrente 103,40, do. 
Papierrente 100,90, Länderbank 193,60, öſterr. Kreditaktien 276,87%/,, 
ungar. Kreditaktten 321.75 Wien. Bk.⸗V. 106,00, Elbethalbahn 209,50, 
Galtzier 204,50, Lemberg⸗Czernowitz 23700, Lombarden 86 60, 
Nordweſtbahn 197,75, Tabatsaktien 151,75, Napoleons 9,36, Mark⸗ 
noten 57,85, Ruff. Banknoten 1.18, Silbercoupons 100,00. 

Die 


Oeſterr. Waffenfabrikaktien —.— 
Paris, 6. Nov. Der Verlauf der Börſe war ünſtig. 
Tendenz zuverſichtlicher, beſonders für Rente und Kuſſen Der 
S war ſchwächer. Portugieſen ſchließlich ſteigend, Parketwerthe 

eſſer. 

Paris, 6. Nov. (Schlußkurſe). Träge. 

3 proz. amort. Rente 95,65, Zproz. Rente 95,15, 4½ proz. 
Anl. 104,35, Italien. 5% Rente 88,70, 3 Goldr. 93 ¼ 4% 
5 5 Goldr. 90,00, 3. Orient⸗Ani. 62, Aproz. { 

92, Egypter 471,25 ex, konv. Türken 17,30, Türkenlooſe 58,60, 
Lombarden 203,75, do. Prioritäten 307,00, Banque Ottomane 529,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 26,00, Rio Tinto Tabaksaktien 
333,00, Neue Iproz. Rente 94,12, Iproz. Portugieſen 33,56, Neue 
Burn, Ruſſen 77,31. 
io de Janeiro, 5. Nov. Wechſel auf London 13 nom. 
Buenos⸗Ayres, 5. Nov. Goldagio 293,00. 


Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 6. Nov. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 23,50, 
59. fremder [oo 24,25, p. Nov. 23.90, p. März 23,60. Roggen 
Reſiger lolo 23,25, fremder loko 25,75, p. Nov. 25,40, p. März 
24,65. Hafer hieſiger loko 16,50, fremder 17,50. Rüböl loko 65,00, 
p. Mai 1892 64,30. — Wetter: Froſt. ar 
Bremen, 6. Nov. (Börſen = Schlukberiht) Raffinirtes 
Petroleum. (Off. Notix. der Bremer Petroleumbörſe.) Schwächer. 
Geſchäft. Loko 6,00 M. Br. 
aumwolle. Flau. Upland middling, loko 43%, Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, Nov. 
49, ö, Ar 4 1 Ian. 43% bf, Fehr 4 Bf. März 
+ * 


April 44 Pf. 
Schmalz. Ruhig. Wilco 85 12 Armour 34½ Pf., Rohe 
mm — B. Buenos⸗Ayres⸗ 


und Brother — Pf., Fairbanks 

Wolle. 150 B. Cap, 18 Ball. Kämmlinge, 

Hamburg, 6. Nov. Zuckermarkt (Schlußdericht.) Rüven⸗ 
Robzuder I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, fre 
an Bord 7 p. Nov. 13,42½, p. Dezbr. 13,50, p. März 
13,75, v. Mai 13,85. Seit. 

Bamburg, 6. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
8 ae ver Nov. 63 ¼, per Dez. 61%, p. März 56¼, o. Mat 

Ruhig. 


Hamburg, 6. Nov. Getreidemarkt. Weizen loto feſt, holſtein. 
loko neuer 208— 218. — Roggen loto feſt, mecklenb. loko neuer 
F feſt, neuer 185—195 — Hafer feſt. — Gerſte 


feſt. — öl (unverz.) ruhig, loko 63,00. — Syptritus feſt, 
Nov.⸗Dez. 41%, Br., p. Jan.⸗Febr. 41 Br., April-Mat 41 
free feſt. Umſatz 3500 Sad. — Petroleum matt, 


Standard white toto 6,15 Br, p. Nod.⸗Dez 615 Br. — Wetter: 
Bedeckt. 


Peſt, 6. Nov. Produktenmarkt. Weizen loko ſteigend, ver 
p. jahr Gd., 11,40 Br. Hafer p. Frühjahr 
(1892) 6,60 Gd., 6, 2 Neu⸗Mais p. Mat-Junt 1892 
6,17 Gd., 6,19 Br. Kohlraps p. Aug.⸗Sept. 14,50 Gd., 14,60 Br. 
— Wetter: Schön 

Petersb 
—.—. Weizen loko 14.25. 


Aug. 
550 


Roggen feſt, o. 


Spiritus 
feſt, p. Nov. 41.00, d. Dez. 41,25, p. Jan.⸗April 42,00, p. Mai⸗ 


n. 

Paris, 6. Nov. (Schluß bericht.) Rohzucker feſt, 886 loto 
à 35,00. Weißer Zucker ſteig., Nr. 3, p. 100 Kllo p. Nov. 37.62 ½, 
5. Dez. 37,75, p. Jan.⸗April 38,25, 0. März⸗Juni 38,75. 


Sabre, 6. Nov. (Telegr der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
x. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 20 Points Baiſſe. . 


u. Co.) Ka 
77.00. p. März 5 
Amfterd 


Nov. Wolle. 


4555, Febr. 403%. al 40, 
du 8 Nov. Robeſſen. 


London. 6. Nor. 96 pCt. 
ene 6, loko 13% feſt. 


An der 


RRR rr D Te 


TE 


= 


Inst 


gen */, jh. theurer 
Auffifcher Hafer est aber ruhig. 


e Getreidemarkt. Weizen 1—2 d. höher, 
e Mais tft — ee 5 N ö 

elle Notirungen. 
un low mi Amerikaner i 8 
Ceara fair 5˙¹)/ 15 bod fair tn B 
ene fair 9 


do. good 
do. good 3% 
ne 4, Madras, 
o. good 4/16, do. 
„do. do. good 3%,, Peru rough fair —, 
do. do. good 9, do. moder. 7 
„do. do. do. good 7%, 


Bank- e Wechsel v. 6. 


Geld, Banl moten u. au 


Engl. Not. | Pfd.Sterl. 
Franz. Not. 100 Fros. 


Plandbriefe 


Rio 22000 Sack, Santos 18000 Sad. Recettes m 2 ee; 
Havre, 6. Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Beim 
good as Santos, p. Nou 79. 7980. 


ava⸗Kaffee sau ordinary 52. 


ancazinn 


6 Rov. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
258, per März 276. — Roggen loko 09 5. 
p. März 261, p. Mai Raps v 
32, p. Dez. 31¼, p. Mat 32%. 
Nov. Getreidemarkt. Weizen ſteig. Roggen 
Gerſte ſteigend. 
6. Nov. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Naf⸗ 
knirtes Type — foto 15%, bez. zu A er . 5 y 
p. Jan.⸗März I. Br., p. Sept ⸗Dez. 1 
dae, der 


ob. 
Vertäuſer. Sur Butt 4,70 dez. 
(Schluß.) Mixed numbres 


avazucker loko se 
fugal Cuba 1 


Nov. Solt-Rupfer 45°/,, per 3 Monat 46 ¼. 
Küſte 2 Weizen! 


Plata⸗ 


Lond Getreidemarkt. 
a ſelk Ihtem Montag: Weizen 76 360, Gerſte 35 


Getreidearten ſtramm und beſſere * 
Fremder gegen vorige W 


Pernam fair 5 


G. Broa 
IE 3 5 W Bar * 3 jr do. 


4550. 
zer 4® 90 Berküu erpreis, 
Juni⸗Juli 4° 77 d. d 
(Nachm. 4 Uhr 10 Min) 
5 5 für Spekulation und Export 500 


räge. 
er amerikan. Lieferungen: Nov.⸗Dez. 4"/,, Verkäuferpreis 


: 1 Lire Sterl. — 20 M. 


223 20. 7 — 43225 . . 


M. Pr.-A. 


öin 
De s. Präm.-A. 3% 


Oldenb. Loose] 3 

Ausländise 

ii Anl...) — 
1. do. 


— Stadt-A. 


= 
E 
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Grioch. Gold-A 
do. oons. Gold 
do. Pir.-Lar, 


osk. Stadt-A. 
orw.Hyp-Obi 
do. Conv. A. 8. 
Oest. G.-Hent. 
do, Pup. -Ant. 
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Dez 2 415 1 Jan.⸗ en pe 


ärz 4% März⸗April 4% do. 
15 ai⸗ 1 150 er Juni⸗Juli pi %% Verkäuferpreis, Jul 
ugu d. do. 
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white egen Gd. do. Stan 59 in Posch ta 
6,15—6,30 Gd. Rohes 55, in Newyork 5,55, do. Pipeline 
rtificates 5 Dez. Leichter. Schmalz loko 6,45, do. 
Rohe u. Brothers 690. eck ſhort clear Chicago 6,25, Pork 


Chicago p. Dez. 8,37. en Fatr refinin eg er 3. — Mats | Get. 


(New) p. Dez. 58%, Jan. 55 ¼, e ai 55¼. Rother Winter⸗ 
weizen [ofo 3 Pocher Rio 1. 7, 13¼. Mehl 4 D. 25 C. 
Getreidefra — Kupfer p. Dez. 1150 Rother Weizen p. Nov. 
105 ¼, p. — 10 5 5 5 108 ¼, p. Mai 112 ¼. Kaffee Nr. 7, 


725 Men 6 b Nod. BR — — ) Petrol Pipe lin 
ov. e. etroleum e line 
certificates per Dez. 57½, chen ve per Dezbr. 107%, 


Berlin, 7. Nov. Wetter: Nebel. 
8 6. Nov. Rother — Nov. 107% C., 


Newy 

p. Dez. 108 ¼ C 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 6. Nov. Im Ans uß an auswärtige günſtigere 
N eröffnete die h ſige Börſe in 3 Haltung 
und nach dem geſtrigen flauen S uß (3 Uhr) mit durchwe 
weſentlichen Preisbeſſerungen, um n Ace des anfängli 
regen Deckungsbegehrs ſich auf allen Vebieten gleichmäßig, aber 
eweſentlich wieder abzuſchwächen 

Beſonders lebhaftes Geschäft entwiwelte ſich auf dem Markt 
für ruſſiſche Anleihen und Rubelnoten, welche auf 0 
De Ban Rh und in Folge der Pariſer Anregung 1—1,50 bezw. 

50 ark höher einſetzten, bald nachher aber wieder nachgeben 
na en. 

Montanwerthe gingen zu durchweg erhöhten Kurſen nur kurze 

eit reger um, um bald auf ſpekulative Abgaben in rückläufige 
ewegung zu gerathen: namentlich gilt dies von Kohlen⸗ 


5 ern er 
Warſchau⸗Wiener, italieniſche und ſchweizeriſche Eiſenbahn⸗ Mat 6 


effekten eröffneten in Folge ſpekulativer Käufe mit theils behaupteten, 
es theils erhöhten Notirungen, unterlagen dann aber wie die andern 
„beſſer einſetzenden in⸗ und ausländiſchen Transportwerthe einer 


erneuten Abſchwächung, und nur Gotthard⸗ und italieniſche Bahn⸗ Mark. 


aktien blieben ziemlich feſt. 

Von Bankaktien wurden Diskonto⸗Kommandit, ſowie öſter⸗ 
| reichifche Kredit- und deutſche Bankaktien bevorzugt und gaben 
ſpäter ihren Kursgewinn nur theilweiſe auf. Ungariſche Gold⸗ und 
und Italiener Rente gewannen etwa 0,50 Prozent. 

uch die zweite Börſenſtunde verlief 0 ſchwach 

und nur ſchweizeriſche und n Eiſenbahnaktien hielten 

ſich ziemlich feſt; der Schluß der Börſe (2 Uhr) brachte auf lokale 

Deckungen eine leichte aber faſt allgemeine Erholung, Rubelnoten 
ausgenommen. 

Deutſche und preußiſche Staatsanleihen ng ziemlich feſt und nur 
F. | 4 prozentige Konſols ſowie a prozentige Reichsanlethe verloren 
je 0,00 Prozent. Deutſche, öſterreichiſche und ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 
| Brioritäten zeigten feſtere Haltung 

er Kaſſamarkt verlief De regeren Umſätzen in ſchwacher 


Haltung. 


Der Privatdistont wurde mit 3 Prozent notirt. 
Vrod 1 
Berlin Nov. Getreidebörſe eröffnete ia 
Haltung; a einige BR ana für nahe Siebten erledigt 
und die länger kurſirenden Kündigungen erledigt waren, wurde 
der dadurch erzeugte vorübergehende Druck beſeitigt. Weizen 
beſſerte fh unter Schwankungen um ca. 1¼ M. Roggen um 
Hafer war namentlich per Frühjahr geſucht und 1 M. 
beſſer, auch nahe Sichten konnten ſich etwas befeſtigen. Roggen⸗ 
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4 do, *. 3 ½ 80,50 6 . Hyp.-V. A.-G. 11926 & 
4 Zee WN. 5 40.25 8 25 -.) 8 1102,25 d. 
7 + 101,2) ad Hoimmob.-Bank 
Oestr. Staatsb 4 4 | 81,60 beG 2 = 34, — 2 
do. Lokalv. 440 69,75 ba e r. 100% 101.00 bz Leihhaus 
Nordw.| 4 4 85,90 n. do. d. (rx. 100% % 92,00 Aeichsbank..n...| 8.811144.75 8. 
do. L.. R. Elb. 5 ½ 99,Bu 2 4 9,76 6 ningeortiyp. fdr | 00,8% de usstsche Bank.| 7 | 58,75 * 
Raab-Oedenb, 20,56 8 4 | 99,50 8. o.  Pr«Pfdhr..|4 128,90 8. tos. Bankver.| 7 0 25 G. 
bePun| 3, J 4 | 77,50 we om poth.-Akt arsch Comrzb.| 10 | 82,00 
üdöstr. (LD. 0,8) 37,90 be 4 br. Ml. u. M. 1 [101,40 8. 40, Disoonto| 8, 78 
e & lade 1% RERTREE IE | Indus apire 
ar 3 0 . o. Sr. Ill. v. VI. (rz 90/5 0 
alt, Eisen.. 3 61, 0 d. 4 83 75 8. do. do. (% 4% 14 25 u 
gonetzbahn - 584 25 bz 4½ 8256 G do. doxX. Ir. 0 % 10.00 « Elokt.-Gos. 
vang. Domb. .. 99,00 8. 5 925 & o. ds. (rz. 100 100.10 d Angie C.G cee 150 12452 S0 
ursk-Kiew ... * do. Nd w/. G.- Hr 106 10 6 Contr.-f. rx. 100 |: 100,50 or 
0800-Brest . 0.14.B.Eihth.) 5 . “o. (rr. IU 70 92.00 w 24855 Day Ben 
Russ, Staatsb..|- „56 |122,00 ızG aab-Oedanb, 80, de köndi. Ocho, Bau. 25 74,00 d 
do. Südwest, 8, 92| 66,80 8. GolA-Pr. 3 67,76 KH Er. Sent. PR, Bam 1: Y 2,00 | 11 AA Mann. .-. 4% 67,00 Ja ad. , 


Drud und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


82 


orthern Paoifici6 14,0 
TEEN 

— 104.7 

—.— Pena L 388 


.» © 


mehl unter S — wenig verändert. Rüböl ſetzte niedriger 
ein, befeſtigte ſich aber ſpäter. Spiritus ſtill und bei er 
Haltung wenig verändert. 

Weizen (mit Ausſchluß — Rauhweizen) p. 1000 Kilo. Loko 
feit. Termine rag: Get. Kündigungspreis 230,5 M. 
rd Loko 228—238 M. nach Baal det Lieferungsaualität 233 M. p. 
dieſen Monat u. Nov.⸗Dez. 229,75—233— 232,75 bez. 25 De 
5 231,75 — 234,25 bez., p. April⸗ Mai 233,5 — bie 

ez. 

BT en p. 1000 Kilo. Loko vernachläſſigt. — öher. 
Ko. Kündigungspreis 242 5 M. Loko 230 224 50 
nach Sali Lieferun W 240 2 inländ. guter ae — 
Bahn bez., p. dieſen onat 243—243,5—2ʃ2,25—243.5 b ez., v. 
Nov.⸗Dez. 242,75 — 242,5 —243—242—243 bez., p. Dez.⸗Jan.— 

bez., v. 10 5. Mai 237,75—237,5—238—237— 238,5 bez. 

Gerſte p. 1000 Kilo. Still. Große und kleine 160-210 M. 
Futte 190 1970 M. nach Qual. 

Ha 1000 Kilo. Loko e er höher. 
Gek. 200 To. ? ündigungspreis 175,50 M. Loko 170—188 * 
nach Qualität Lieferungsqualttät 176 M. Pomm. 
ſchleſ. mittel bis guter 172—178, feiner 183184 ab ab Bahn un hn und 
frei Wagen bez., p. dieſen Monat und p. Nov.⸗Dez. 175,25—175 
bis 175,25 bez., 6 de Jen 176,75—176—1765 bez., p. April⸗ 
Mai 1003 180 b 

p. 1000 Kilo. Loto 7005 eine ſtill. Gek. — * — 

@ünbigungapreis — M. Loko 170—178 M. nach Qual. v 
1. — bez., p. Nov.⸗Dez. — bez., p. April⸗Mai 14025 Ge 

Esdien p. 1000 Kilo. Kochwaare 200—230 M., Futterwaare 
185 —195 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 1 brutto inkl. Sac 
Termine ſchwankend. Gek. Sack. Find tqungäprei3 — 
p. biefen Monat, v. Nov. Dez. u. p. Dez. 10 BB bis 
33,2 bez., p. Jan.⸗Febr. 1892 — bez., p. Mai 32.952,80 


bis 32,90 bez. 

Nübel“ p. 100 Kilo itt get Termine matt. Get. 
4200 Ztr. Kündigungspreis 60,9 Solo mit Faß Per {oto 
ohne Faß — bez., p. dieſen Monat und p Nod. „Dez. 60,7 bis 
60,8 bez. F ber Dez.⸗Jan. — bez., p. März⸗April — bez., 5. April 


ez 
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‚00 M. 
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0 von 100 Str. Termine — Get indigt — Rio — 
Mee 5 — M., B p. dieſen Monat — M., p. Dez.⸗Jan. 


PEN cd 10000 3. 3. nach Tralles. 9072 . — tr. is 
gungspreis —,— 3 Loko ohne Faß 7 beh. 
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